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65. Halle, Freitag den 17. März 1848.Hierzu eine Beilage.
m de J

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Praänumeration auf das zweite Quartal
dieſes Jahres, April bis Juni (mit Fünf und Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns ge
ſchieht) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl Wohllöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 17. März 1848. Expedition des Couriers.
AnDeutſchland. Seine Majeſtät den König,

Frankfurt a. M. Seit dem 12. März Mittags unſern allergnädigſten Herrn.
weht von dem Bundespalaſt auf der großen Eſcherheimer- Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König!
gaſſe die ſchwarz roth goldene Fahne, als Zeichen der An Allergnädigſter König und Herr!
erkennung von Seiten des Bundestages. Die ernſten und verhängnißvollen Ereigniſſe der letzten Tage,

die von einem Lande zum andern ſich fortpflanzen, erfüllen die
BVerlin, d. 15. März. Die hieſigen Zeitungen ent- Gemüther mit einer Spannung wie wir ſie noch niemals em

halten folgende Bekanntmachung: pfunden haben, mit einer Erwartung der nahen Wiedergeburt
Unter dem Vortritte des Ober-Burgermeiſters hatte des deutſchen Vaterlandes, in der das gegenwärtige Geſchlecht

heute Mittags 2 Uhr eine Deputation des Magiſtrats und ſeit 33 Jahren der Zuſchauer der Ereigniſſe, die ungenutzte und
der Stadtverordneten hieſiger Reſidenz die Ehre, Sr. Ma- deshalb faſt erſtorbene Thatkraft wiederfinden wird. Das deut
jeſtät dem König die aus Veranlaſſung der Zeitereigniſſe be- ſche Volk empfindet es tief und ſtark, daß es reif und mündig
ſchloſſene Adreſſe zu üüberreichen. geworden iſt, mitzuſitzen im Rathe ſeiner Fürſten und durch den

Se. Majeſtät geruhten, nach einigen, die Geſinnungen würdigen Gebrauch der freien Preſſe von ſeinen geiſtigen und
und Hingebung der Bürger Berlins zu ihrem Konige dar- materiellen Bedürfniſſen Zeugniß abzulegen.
legen den Worten des Ober Burgermeiſters, dem Letzteren Ew. Majeſtät Allerhöchſter Wunſch und Wille war es, daß
die Vorlegung der Adreſſe in huldreichſten Worten zu ge- eine ſolche Zeit das Preußiſche Volk nicht unvorbereitet treffen
ſtatten. Der Magiſtrat beeilt ſich, ſeinen harrenden Mit- möge. Mit weiſer Vorausſicht haben Ew. Majeſtät ſeit Aller
burgern ſowohl die Adreſſe, als die darauf ertheilte Aller- höchſtihrem Regierungsantritte Stein an Stein gefügt und noch
gnädigſte Antwort hier mitzutheilen. vor wenigen Tagen durch die Allerhöchſte Botſchaft vom 5. d.

Wir halten uns uüberzeugt, daß dieſelbe Begeiſterung M. einen bedeutſamen Schritt in der Entwickelung der verfaſ
unſere Mitbürger ergreifen wird, wie die Abgeordneten ſungsmäßigen Rechte des Preußiſchen Volks gethan. Die Aller
noch ergriffen waren, als ſie uns die Kunde von dem gro- höchſte Cabinetsordre vom 8. März c. bringt uns ferner die freu
ßen, erhabenen ja heiligen Augenblick brachten in dem dige Nachricht, daß Ew. Majeſtät Fürſorge die Hinderniſſe be
das Herz unſeres theuren Königs die Herzen der Buürger ſeitigt hat, die ſich der Gewährung der ſeit einem Menſchenalter
Seiner treuen Vaterſtadt ſo maächtig bewegt hatte. dem deutſchen Volke verbürgten Preßfreiheit bisher in den Weg

Berlin, den 14. März 1848. geſtellt haben. Wir ſehen dem verheißenen Preßzeſetz in dem
Ober Bürgermeiſter Burgermeiſter und Rath hieſiger Vertrauen entgegen, daß es ſich auf die Beſtrafung der wahren

Königl. Reſidenz. Mißbräuche der Preſſe beſchränken wird.



Aber der Augenblick drängt jeder Tag bringt die Kunde neuer
Ereigniſſe, der politiſche Geſichtskreis kann ſich plötzlich verfin
ſtern und zur That herausfordern noch bevor das Vaterland
ſich im Rathe geeinigt hat. Die mannigfachſten Wünſche, Fragen
und Hoffnungen durchkreuzen ſich das Mißtrauen in eine frag
lich gewordene Gegenwart, der ängſtliche Hinblick auf eine un
gewiſſe Zukunft lähmen den Verkehr, Handel und Gewerbe be-
ginnen zu ſtocken, die Arbeit iſt bedroht, das Gefühl der nahenden
gewerblichen Kriſis muß dieſe Kriſis beſchleunigen deren Folgen
menſchliche Weisheit nicht zu ermeſſen vermag.

Unter dieſen Umſtänden vereinigen ſich Aller Wünſche da-
hin daß Ew. Majeſtät die ſchleunige Berufung des vereinigten
Landtages zu befehlen geruhen mögen. Jm Namen unſerer
Mitbürger, im Namen ihrer heiligſten und theuerſten Jntereſ-
ſen legen wir Ew. Majeſtät dieſe Bitte ans Herz, um deren
Gewährung wir unſern allergnädigſten König und Herrn aus
tiefbewegter Seele beſchwören. Schon die Gewißheit, daß Ew.
Majeſtät Sich in ſo ſchwierigen Zeiten mit den Männern um-
geben werde, die durch ihre Berathungen vom vergangenen
Jahre die Achtung der Wohlgeſinnten erworben die das preu
ßiſche mit dem deutſchen Vaterlande unauflöslich zu verknüpfen
begonnen haben, wird Ruhe und Zuverſicht den Gemüthern,
Sicherheit und Beſtand den Verhältniſſen des bürgerlichen Le
bens wiedergeben.

Es giebt Zeiten, in denen neue Zuſtände unter der Hülle
der alten reif geworden ſind, wo es der Anerkennung dieſer
unwiderſtehlichen Thatſachen bedarf, wenn auch fernerhin in
geſetzmäßiger Entwickelung ſtark und beſonnen fortgeſchritten wer
den ſoll. Eine ſolche Zeit iſt die unſrige, und wir halten es
daher für eine heilige Pflicht, Wünſche und Ueberzeugungen,
die von Communen und Ständen ſchon ſeit Jahren ausgeſpro-
chen worden ſind, in ſolcher Zeit Ew. Majeſtät unmittelbar
vorzulegen.

Was die übereinſtimmende Anſicht der Bürgerſchaft vor
allen Dingen als die unerläßliche Vorbedingung einer gedeihli-
chen Zukunft betrachtet, iſt die Vollendung des Preußiſchen
Verfaſſungswerkes, deſſen allmäliger Ausbau unter den gegen
wärtigen Umſtänden die Stimmung mehr aufregt, als beſchwich-
tigt. Als einen treuen Abdruck der Volksmeinung und Volks
geſinnung können wir die Stände aber nur in dem Falle be-
trachten, wenn ſie aus einer angemeſſeneren, volksthümlichen
Vertretung hervorgehen und ein beſchließendes Votum bei ein-
facher Stimmenmehrheit erhalten.

Seitdem Ew. Majeſtät durch die Einführung der Oeffent
lichkeit des gerichtlichen Verfahrens zunächſt in hieſiger Stadt,
eine Umgeſtaltung der Rechtspflege veranlaßt haben, hat ſich
der Wunſch von Tage zu Tage immermehr befeſtigt, auch die-
ſen Neubau durch das Jnſtitut der Geſchworenen baldigſt ge
krönt zu ſehen.

Die völlige Gleichſtellung aller religiöſen Bekenntniſſe ohne
ſtaatliche Bevorzugung des einen vor dem andern, ſo wie die
bürgerliche Gleichſtellung ihrer Bekenner iſt als das Ergebniß
der mildern und verſöhnlicheren Geſinnung unſerer Tage, in
der Sitte vollzogen und es iſt daher gewiß an der Zeit, daß die
Geſetzgebung auch ihrerſeits die an das religiöſe Bekenntniß ge
knüpften Beſchränkungen fallen läßt.

Wenn Preußens Monarch, auf den in dieſen Moment ganz
Deutſchland mit geſpannter Aufmerkſamkeit ſeine Blicke lenkt,
in Uebereinſtimmung mit ſeinem vereinigten Landtage, in die-
ſer Richtung vorſchreitet, dann wird Deutſchland auf der un
erſchütterlichen Grundlage gemeinſamer politiſcher Jnſtitutionen
beruhen dann wird die glorreiche Erbſchaft des hochſeligen Kö-
nigs, der Zollverein, dann werden auch die hochherzigen Abſich-
ten für die Begründung eines deutſchen Rechts, die Ew. Ma-

jeſtät durch die von Preußen angeregte Berathung eines deut
ſchen Wechſelrechts und Poſtvertrages an den Tag gelegt haben,
mächtig gefördert werden. Die Deutſchen werden die Stelle
unter den Völkern einnehmen, die ihnen gebührt. Und hat
Deutſchland wie die Proklamation des Bundestages eingeſteht,
dieſe Stelle bisher nicht einzunehmen gewußt, ſo müſſen wir
einen Theil der Schuld in den Mängeln der Bundesverfaſſung
ſuchen, und dürfen dem bewährten, deutſchen Sinne Ew. Ma
jeſtät vertrauen, daß dieſe Verfaſſung in nächſter Zeit gekräf
tigt werde, um die Jntereſſen der Nation im vollſten Sinne
vertreten zu können.

Nur in einem Zwieſpalt mit dem übrigen Deutſchland er
blicken wir eine ernſtliche Beſorgniß. Iſt erſt die innige Ver
brüderung der deutſchen Stämme errungen, ja wird ſie nur erſt
offen und kräftig angeſtrebt, ſo kann im Falle eines Krieges,
ſo fern derſelbe nicht in diplomatiſchen Verwickelungen, ſondern
in der Verletzung des deutſchen Bodens ſeinen Grund hat, von
einer Gefahr für Deutſchlands Fürſten und Völker nicht mehr
die Rede ſein.

Jn tiefſter Ehrfurcht erſterben wir
Ew. Königlichen Majeſtät

Allerunterthänigſte, treugehorſamſteOberbürgermeiſter, Bürgermeiſter Stadtdererdee

und Rath. Berlin.Berlin, den 13. März 1848.
Se. Majeſtät geruhten hierauf im Weſentlichen Fol-

gendes zu äußern Se. Majeſtät fuhlten die Bedeutung des
Augenblickes; es ſey die erſte Adreſſe, welche Sie in dieſer
bewegten Zeit von Hand zu Hand entgegennähmen, und es
ſey Allerhochſt Jhnen ein angenehmes Gefühl, daß Sie von
Jhrer lieben Vaterſtadt komme, die ſich auch in dieſer Zeit
der Bewegung in erfreulichſter Weiſe bewährt habe.
Wenn es ringsum koche, dürfe man freilich nicht erwarten,
daß hier allein die Stimmung unter dem Gefrierpunkte ſtehe,
und erwäge man dies, ſo ſey es anerkennungswerth, daß
in einer Stadt von ſolcher Sroöße, in der es an reichlichen
Elementen der Unruhe nicht fehle, die Ordnung nicht erheb
lich geſtort ſey. Selbſt der geſtrige Abend könne dieſes An
erkenntniß nicht weſentlich trüben denn dei allen denen,
auf deren Benehmen Se. Maj. Werth lege, wäre die ru-
higſte und beſonnenſte Haltung zu erkennen, und Sie ſeien
über die Haltung der Bürger erfreut geweſen.

Was die Adreſſe ſelbſt betreffe, ſo könne Se. Maj. nicht,
wie es in andern Ländern Sitte ſey, darauf in wohl ſtili
ſirter Rede antworten; nur im Converſationston wollten
Sie einige Worte erwidern. Zunächſt freuten Sie Sich,
auf die Hauptbitte erwidern zu können, daß Sie bereits
gewährt ſey. Die Einberufung des Vereinigten Landtages
ſey ſeit mehreren Tagen beſchloſſen und das BerufungsPa-
tent bereits vollzogen. Mit Zuverſicht ſehe der König deſ
ſen naher Verſammlung entgegen, da acht preußiſche Ge
ſinnung in Tagen der Gefahr am wenigſten fehlen werde.
Mit vollſter Offenheit und vollſtem Vertrauen wurden Se.
Maj. dem Landtage entgegentreten. Jhre Looſung ſey:
„freie Völker, freie Fürſten;“ nur wenn beide frei
wären, könne die wahre Wohlfahrt gedeihen! Die andern
Bitten könnten nur durch den Landtag ihre Löſung erhal-
ten; ein näheres Eingehen darauf ſei daher nicht noöthig.

Doch eines Ausdrucks der Adreſſe mußten Se. Maj.
erwähnen, desjenigen nämlich, welcher gegen die allmä-
lige Entwickelung der Verfaſſung gerichtet ſei; dieſem
könnten Sie nicht unbedingt beitreten. Es gabe gewiſſe
Dinge die ſich nicht übereilen ließen, wenn man nicht Ge
fahr laufen wolle, ſie auf den Kopf zu ſtellen. Das



lehre ja auch die Geſchichte des Nachbarlandes, wozſich
innerhalb Menſchengedenken 15 beſchworene Verfaſſungen
einander verdrängt hätten, wo erſt neuerdings das ſelbſt
geſchaffene Gebäude zuſammengefallen ſei. Nicht in 6
Wochen dürfe man ein Haus bauen, welches zu bauen
anderthalb Jahre erfordere; auch nicht auf Sand durfe
man es bauen, wenn es beſtehen ſolle! „Kuhn und
bedächtig,“ das ſeien die Looſungsworte jedes guten
Feldherrn ungeſtraft dürften ſie nicht getrennt, nicht das
Eine über dem Andern vergeſſen werden! Das wollten
auch Se. Maj. nicht vergeſſen. Die gute, alte deutſche
Ordnung duürfe nicht undeachtet bleiben; auch die Glie-
derung der Stande ſei deutſch; wer dagegen anſtrebe, der
ſetze ſich Gefahren aus. Auch dafur fehle es nicht an Bei-
ſpielen! Ebenſo der Beſitz als althergebrachte Grundlage
komme in Betracht. Doch alles dieſes könne nur mit dem
Landtag erledigt werden wie Se. Maj. ihm vertraue, ſo
möchte auch das Volk ihm vertrauen und „dadurch eine
recht innige Vereinigung der Regierung, der Stände und
des Volkes erwirken.“
Ziel des Strebens ſein bis zum Landtage, während des
Landtages. Nur durch feſtes Zuſammenhalten könne uübri-
gens das Unheil vom deutſchen Vaterlande abgewendet
werden welches der Revolutlionskrieg uber daſſelbe gebracht
hätte. Se. Majeſtät möchten die Verantwortlichkeiten des
Zwieſpaltes nicht uber Sich nehmen. Was uüberhaupt
Deutſchland betreffe, ſo liege deſſen Schickſal nicht in Jhrer
Hand, Alles aber, was Jhre Kraft vermöge, wollten Sie
redlichſt und ernſtlichſt anwenden, damit auch dieſe Zeit der
Kriſis zu deſſen Einigkeit, Kraft und Große ausſchlage; ſie
liege Jhnen ſo nahe am Herzen, als diejenige Preußens.

Schließlich geruhten Se. Majeſtät die Deputation zu
ermächtigen, die Allerhochſte Antwort ihren Mitburgern
mitzutheilen.

Merſeburg. Der Superintendent und Oberpfarrer
M. Friedrich Adolph Fuürchtegott Buch zu Prettin iſt am
29. Januar E. geſtorben.

Die evangeliſche Pfarrſtelle zu Staritz, Ephorie Bel
gern, iſt durch den am 6. Februar er. erfolgten Tod des
Paſtor M. Eichel erledigt.

Die evangeliſche Pfarrſtelle in Ufhofen, Dioöces Langen-
ſalza, iſt durch den am 6. Februar er. erfolgten Tod des
Pfarrers Georg Carl Theodor v. Goldacker erledigt.

Der Paſtor emerit. zu Kölſa, M. Funke, iſt am 10.
Februar d. J. in Halle geſtorben.

Naumburg. Der Tribunalsrath Julius Emil Otto
Lympius in Königsberg iſt den 27. December v. J. zum
Director des Land und Stadtgerichts in Wittenberg und
zum Kreis- Juſtizrath fur den Wittenberger Kreis an des
als Land und Stadtgerichts-Director nach Danzig verſetz
ten Trieſt Stelle Allerhochſt ernannt.

Dem hieſigen Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Oelzen iſt
eine etatsmäßige Aſſeſſorſtelle bei dem Land- und Stadtge-
richte zu Eilenburg und dem Ober-Landesgerichts Aſſeſſor
Schick die Aſſeſſor- und Actuarienſtelle bei dem Land und
Stadtgerichte zu Weißenſee den 14. Januar d. J. verliehen.

Der hieſige Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor v. Koch iſt den
3. Januar d. J. an das Ober-kandesgericht zu Marienwer-
der verſetzt.

Dem Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Hans Rudolph von
Seebach iſt die Verwaltung des Patrimonialgerichts We
berſtedt mit Allerſtedt den 3. Januar d. J. übertragen.

Die hieſigen Ober-Landesgerichts-Referendarien Adolph
Wilhelm Hertwig und Auguſt Albert Löper ſind den

Dieſe Einigkeit muſſe das höchſte

4. Januar d. J. und reſp. 31. December v. J. zu Ober-
Landesgerichts-Aſſeſſoren ergannt.

Dem Burgemeiſter und Juſtitiar Kerſten zu Hettſtedt
iſt die Verwaltung der Patrimontalgerichte zu Walbeck mit
Kupferberg, ſo wie zu Quenſtedt den 7. Januar d. J., dem
Patrimonialrichter H. A. Wittig zu Zeitz die Verwaltung
des Patrimonialgerichts zu Wurchwitz mit Stocksdorf den
12. Januar d. J. dem Patrimonialrichter zu Altranſtedt,
Ober-Landesgerichts Aſſeſſor Glaſewald die Verwaltung
des Gräflich von Hohenthalſchen Patrimonialgerichts zu
Großſchkorlopp den 21. Januar d. J. mit übertragen.

Erfurt, d. 15. März. Seit einiger Zeit herrſcht hier
eine Mißſtimmung gegen die Bierbrauer wegen der zu ho-
hen Bierpreiſe. Die Brauer haben nun zwar nachgegeben
und kürzlich die Preiſe bedeutend ermäßigt: die Aufregung
iſt jedoch dadurch nicht ganz beſeitigt worden. Am 14.
März Abends ſammelte ſich ein großer Menſchenhaufe vor
einem Hauſe, wo eine Compagnie Soldaten im Quartier
liegt; weil man wußte, dieſelben hätten ſcharfe Patronen
bekommen und ſeien beauftragt worden ſich marſchfertig
zu halten. Anfangs begnugte man ſich, vor dem Hauſe
zu lachen und zu brullen, und die ganze Scene hatte einen
ſehr ungefährlichen Charakter. Doch allmählig mochte das
den Leuten zu langweilig geworden ſein, weil weder von
Seiten der Polizei noch vom Militair herausfordernde
Schritte gethan wurden. Des Abends 9 Uhr zog man
alſo nach den Wohnungen der Bierbrauer Schlegel, wo
einige Fenſter eingeworfen worden ſind und auch an den
Meubles Schaden angerichtet iſt. Bedeutendere Zerſtoörun-
gen dagegen fanden in der Wohnung des durch den Krackruüg-
ge'ſchen Proceß bekannten von Ehrenberg ſtatt. Mit
Aexten wurde die Thur eingeſchlagen, und dann alles zer-
trummert, was ſich vorfand. Meubles, Betten ſelbſt ein
Klavier wurde aus den Feſtern geworfen, und die Tapeten
von den Wanden geriſſen. Was auf die Straße geſchleu
dert wurde, ſchleppten alsbald raubgierige Rotten fort.
Sicherlich wäre es noch zu größeren Exceſſen gekommen,
indem man noch von anderweitiger Plunderung ſprach,
wenn nicht nach dem Schlagen des Generalmarſches das
Militair raſch bei der Hand geweſen wäre. Jn der Nähe
der von Ehrenberg'ſchen Wohnung, auf dem Wenigen-
Markt, gab es nun leider ein beklagenswerthes Zuſam-
mentreffen der Truppen mit der Menge, indem unter letz-
terer ſich wohl Kerle befinden mochten, die mitgeplundert
hatten, und jetzt mit den Soldaten anzubinden gedachten.
Einem Tambour ſoll die Trommel zertreten, die Compag-
nie von mehreren Seiten mit Steinwurfen angegriffen und
namentlich der commandirende Offizier getroffen worden
ſein ſo daß in Folge deſſen zweimal gefeuert wurde, einmal
in die Luft und dann unter die nicht zuruckgewichene Menge.
Wie viel Verwundungen vorgekommen ſind iſt noch nicht
beſtimmt: doch ſteht feſt, daß ein, wahrſcheinlich unſchul-
diger, Geſelle toödtlich getroffen iſt. Ein Knabe, der bei Zer-
ſtoörung der Ehrenberg'ſchen Wohnung zuſah, wurde von
einem Stein getödtet. Die Bürger ſind aufgeboten, um
heute Abend, am 15., mit Patrouillen Dienſte zu thun, und
im Verein mit dem Militair die Ruhe aufrecht zu erhalten.

CEöthen, d. 15. März. Vor einigen Tagen hatten die
Bürger von Cöthen eine Deputation mit einer Adreſſe nach
Deſſau geſandt, und um nun derſelben noch mehr Gewicht
zu geben, da die Wunſche bis jetzt nicht erfullt waren, beſchloß
man in der Bürgerverſammlung, ſofort in corpore dem Her
zoge ſelbſt nochmals die Wunſche des Volkes vorzutragen,
worauf dann auch geſtern Mittag ein Extra-Zug mit c. 600



Bürgern, einen großen Theil der hieſigen Notabilitaäten an
der Spitze, nach Deſſau abfuhr. Am ſpaten Nachmittag kam
ſchon die Nachricht, daß dem Volke alles bewilligt ſei und die
Bürger noch heute Abend um 10 Uhr wieder in Cöthen ein-
treffen würden. Ein Muſikchor wurde nun beſtellt zu dieſer
Zeit, und Tauſende von Menſchen aller Klaſſen hatten ſich am
Bahnhof eingefunden unter einem donnernden Hoch und der
Abſpielung des alten Deſſauer Marſches naherte ſich gegen
Mitternacht der Zug. Die Muſik an der Spitze zogen nun die
Tauſende unter unendlichem Jubel und Rufen Es lebe die
Conſtitution! Es lebe die Preßfreiheit! Es lebe der Herzog
Leopold von Deſſau! durch die Stadt dem Marktplatze zut;
hier hielt der Regierungs Advocat Dr. Jan naſch eine kurze
Anſprache, in welcher er Folgendes mittheilte: 1) Es iſt der
Befehl ertheilt, die Anhaltiſche Landſchaft binnen 14 Tagen
zuſammen zu berufen, unter Beirath von frei gewahlten Volks-
vertretern zur Berathung der Verfaſſung und zwar auf je
5000 Einwohner Einer. 2) Preßfreiheit von heute ab. 3) Zu-
ſicherung der unbedingten Emancipation der Juden. Außer-
dem ſind noch ſofort einzelne Wünſche erfullt, als: An-
erkennung, daß der Herzog zum vollſtändigen Erſatz jedes
Wildſchadens rechtlich verpflichtet iſt u. a. m. Bemer-
kenswerth iſt noch, daß ſich das Herzogthum Bernburg bis
jetzt nicht angeſchloſſen hat, der Herzog von Deſſau hat jedoch
definitiv erklaärt: bei einer Weigerung ſich Bernburg ſofort
ſelbſt zu überlaſſen und nur in Verbindung mit Anhalt Cöthen
das Verſprochene ins Werk zu ſetzen. Außerdem iſt alles in
der größten Ordnung und ohne jede Störung abgegangen.

Die Unruhen in Deſſau ſind dadurch beſeitigt worden,
daß der Herzog faſt alle die Wuünſche, welche die Stadter
und Landleute an ihn gerichtet hatten, gewahrt hat. Jn
Folge deſſen iſt geſtern (den 14. Marz) allgemeiner Jubel
und die freudigſte Stimmung unter dem deſſauer Volke ge-
weſen. Unter den Wunſchen ſind namentlich Preßfreiheit,
Errichtung einer Burgerwache, Vertretung des Volks beim
Bundestage, Theilung einiger Domainen c.

Leipzig, d. 15. März. Jn der geſtrigen Sitzung der
Stadtverordneten wurden zunächſt einige Beiſtimmungs-
erklärungen zu der Adreſſe der leipziger Stadtverordneten
an den König vom 1. März von Frohburg, Marienberg,
von einer Anzahl Mitgliedern der leipziger Communalgarde,
von Dresden und Kohren vorgeleſen. Hierauf theilt der
Vorſteher die Antwort mit, welche auf den Antrag des Col-
legiums an die Regierung, die um Leipzig zuſammengezo-
genen Truppen zurückzuziehen, eingegangen war. Sie lau-
tete dahin, daß, nachdem man mit Befriedigung wahrge-
nommen, daß man auch jenſeits von der Nothwendigkeit
der Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe uberzeugt ſeti,
und man glaube, daß dieſelbe durch die Communalgarde
auch ferner werde erhalten werden können der Befehl er
theilt worden ſei, die Truppen weiter zuruckzuziehen.

Meiningen, d. 12. März. Die Ereigniſſe drängen
aüch hier zu Conceſſionen, welche im ruhigen Gange der
Dinge ſo ſchnell nicht zu erwarten geweſen wären. Mit-
telſt höchſten Reſcripts vom 7. d. M. iſt den Ständen die
Einfuührung von Schwurgerichten zugeſichert, und zugleich
ein Geſetzentwurf wegen Geſtattung der Preßfrelheit zur ver-
faſſungsmäßigen Berathung zugefertiget worden.

Kaſſel, d. 11. März. Abends. Der Geheimerath a.
D. Obervorſteher von Trott, hat ſeine Ernennung zum
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und des Hauſes,
ſowie der Regierungsdirector Lotz ia Marburg die Ernen-
nung zum Geheimenrath und proviſoriſchen Vorſtand des
Miniſteriums des Jnnern abgelehnt.

Kaſſel, d. 13. Marz. Die Staändeverſammlung hat
dieſen Morgen ihre Sitzungen wieder eröffnet. Es wurden
die. HH. Lamprecht, Eiſengarthen, Bierner, Gundlach und
Wippermann zugelaſſen und beeidigt. Ein Antrag des Abg.
Pfeiffer auf Anklage des geweſenen Finanzminiſters v. Motz
und des geweſenen Miniſterialvorſtandes Staatsrath Scheffer
wurde in Erwagung gezogen und dem Rechtspflegeausſchuß
uüberwieſen.

Schwerin, d. 12. März. Geſtern Nachmittag uber-
brachte eine Deputation unſeres Magiſtrats Sr. k. Hoh.
dem Großherzog die, von 1200 hieſigen Burgern und Ein-
wohnern beſchloſſene Bittſchrift, wegen Reform der Verfaſ
ſung und ſchneller Einberufung des Landtags. Se. k. H.
außerte gegen die Deputation, daß er ſehr wohl den Ernſt
der Zeit begriffen habe, und auch der Ueberzeugung ſey,
daß Punkte unſerer Verfaſſung eine Reform erheiſchten,
daß er die Sache bereits mit ſeinen Räthen in reifliche
Ueberlegung gezogen, beſondere Entſchließungen aber augen-
blicklich nicht geben könne; die Proclamation der Preßfrei-
heit werde möglichſt bald verfugt werden. Uebrigens glaube
er von der treuen Liebe ſeiner Buürger, ſie wurden ihm
vertrauen und auch von ihrer Seite Alles geſchehen was
das Wohl des Landes und der Drang der Zeiten erforder-
ten. Geſtern Nachmittag langte auch aus Roſtock eine
Deputation mit einer Adreſſe wegen Reform der Landesver
tretung, Preßfreiheit, freies Verſammlungsrecht, allgemei-
ner Volksbewaffnung u. ſ. w. hier an, und wurde an dem
Poſthauſe von den zahlreich verſammelten Buürgern jubelnd
begrußt.

Göttingen, d. 12. Maärz. Jn der Nacht vom 11. auf
den 12. Marz wurde Studirenden, die ſingend von einem
Kommers nach Hauſe zogen, im Namen des Prorectors,
dann des Königs geboten, auseinander zu gehen. Als dies
nicht ſofort geſchah, hieb die große Anzahl anweſender Land
dragoner ſcharf auf die Wehrloſen ein und verfolgte ſie ein
zeln dergeſtalt, daß ſelbſt die zum Prorector Eilenden, die
dort Schutz ſuchen wollten, noch zum Theil verwundet wur-
den. Dies, wie das Heranziehen eines Detachements Kuüraſ
ſiere am andern Morgen geſchah auf Anlaß des ſchon ſo oft
und ſtets unerfreulich genannten Polizeidirectors Heintze. Am
Sonntage verſammelte ſich die Univerſitat in der Aula, und
die Studenten verlangten dringend Schutz gegen ſolche Bru-
talitääten. Um den zu erreichen, ward ſofort eine Deputation
(Profeſſoren Fuchs, Ritter, Zacharia Briegleb) nach Han
nover geſandt. Mittlerweile hatte ſich die Bürgerſchaft ver-
ſammelt, die Polizei außer Macht geſetzt, die Wachen bezo-
gen und auch ihrerſeits Abgeordnete zum König entſandt.
Wird der Univerſität ihr Recht nicht, ſo wollen die Studi-
renden Goöttingen augenblicklich verlaſſen, und ein Theil der
Profeſſoren durfte folgen.

Stuttgart, d. 11. März. Eben hier eingetroffene
Reiſende trafen zu Hechingen faſt das ganze Furſtenthum
Hohenzollern Hechingen zuſammengelaufen alles mit neuen
ſchweren Bleiſtocken bewaffnet, in hellem Aufſtand und vom
Fürſten Aufhebung der Abgaben verlangend. Dieſer entfloh
hieher. Nach Tubingen hatten ſich alle Juden Hechingens
gefluchtet

Stuttgart, d. 11. März. So eben trifft der Fürſt
von Hechingen landflüchtig hier ein. Jm ganzen Wuür-
tembergiſchen Oberlande glimmt jetzt auch Feuer unter der
Aſche; wie es in Baden und dem Unterlande ausſieht, kon
nen Sie aus dem Merkur und dem Beobachter bemerken.
Heute Nacht ſollen 7 Schlöſſer abgebrannt ſein. (A. Z.)
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Kiel, d. 12. März. Nach geſtern hier mit dem Dampf-
boote Skirner von Kopenhagen eingetroffenen Privatbriefen
iſt am 10. März im koönigl. Staatsrathe die Frage der Jn-
korporirung Schleswigs in Dänemark verhandelt worden.
Saämmtliche Staatsrathe, mit Ausnahme des Kanzleipraſiden
ten Moltke, haben ſich fur die ſofortige Jnkorporation erklart.
Moltke hat hierauf um ſeinen Abſchied gebeten, den der Kö-
nig jedoch bei Abgang des Dampfboots nicht bewilligt hatte.
Am Abend erwartete man Demonſtrationen vor Moltke's
Wohnung. Jn der von Hvidt auf den 11. Marz berufenen
Verſammlung, von der man ſich in Kopenhagen große Dinge
verſpricht, wird wahrſcheinlich auch auf Moltke's Verabſchie-
dung angetragen werden. Die Eiderdanen fordern außer der
Einverleibung Schleswigs und Moltke's Entfernung ſofortige
Armirung der Flotte und Abſendung einiger Fregatten und
Kanonenboote nach dem kieler Hafen.

Jn einer andern Korreſpondenz der Borſenhalle aus
Kiel vom 12. Maärz heißt es: Es iſt nicht unwahrſchein-
lich, daß, wenn der König die Jnkorporation Schleswigs
nicht bewilligt haben ſollte, die Angriffe des Volks direkt ge-
gen ihn gerichtet werden. Jedenfalls ſteht feſt, daß ſich Frei-
ſchaaren in Danemark bilden, um im Bewilligungsfalle den
königl. Entſchluß durchzuſetzen, im entgegengeſetzten Falle
ſelbſtandig Schleswig zu erobern. Nach einer Nachricht des
Faädrelandet werden drei Linienſchiffe und einige Fregatten
geruüſtet. Der König ſoll übrigens der Anſicht des Grafen
Moltke zugethan, jedenfalls entſchloſſen ſein, alle Forderun-
gen der Danen vor der berathenden Verſammlung der Erfah
renen Maänner auf jede den Umſtänden nach noöthige Art zu-
rückzuweiſen.

Rußland und Polen.
Briefe aus Petersburg vom 22. Febr. (5. Maärz)

melden, daß der Kaiſer geſund und im Uebrigen dort Al-
les ruhig war.

Jtalien.
Genuag, d. 6. März. Sardinien hat neuerdings drei

Altersklaſſen unter die Waffen gerufen, wodurch der gegen-
wärtige Stand der ſardiniſchen Armee um weitere etwa
25,000 Mann vermehrt werden dürfte. Hier iſt alles ruhig
geblieben allein ich traue dieſer Ruhe wenig. Als bezeich-
nend fur die Geſinnungen der exaltirten Köpfe kann man
einen Artikel im Corriere Mercantile vom 4. d. betrach-
ten, deſſen kurzer Sinn darauf hinausläuft: wenn der Kös
nig nicht thut was wir wollen, ſo werfen wir ihn zum
Hauſe hinaus. Uebrigens ſoll Sardinien bereits die fran
zöſiſche Republik anerkannt haben. Am 25. v. M. kam es
in Meſſina wieder zu einem hitzigen Kampfe, der auf bei-
den Seiten viel Blut koſtete; die Neagpolitaner hatten einen
Verſuch gemacht, das Arſenal und den Porto franco wie-
der zu nehmen, wurden aber zuruckgeſchlagen. Namentlich
letzterer Punkt hat dabei viel gelitten. Die Bomben zun-
deten aller Orten, und die daſelbſt aufgehäuften Waaren-
vorräthe werden zum groößten Theil als verloren betrachtet.
Das negpolitaniſche Miniſterium hat am 2. ſeine Entlaſ-
fung in Maſſe genommen die Unzufriedenheit mit demſel-
ben war ſo geſtiegen, daß es ſich unmöglich mehr halten
konnte.

So eben erhalten wir Turiner Blätter bis zum 8. Marz,
welche den Rücktritt des geſammten Miniſteriums melden.
Der König berief den Grafen Ceſare Balbo, der an der
Spitze der liberalen Partei ſteht, und den Marcheſe Pareto,
um ein neues Miniſterium zu bilden. Eine ziemlich ernſt
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hafte Volksbewegung, die am 6. in Genug ausbrach und
Miniſterwechſel, Amneſtie, Wiedereinſetzung des entfernten
Stadtkommandanten Quaglia forderte, ſcheint zu dieſem
königl. Entſchluß beigetragen zu haben. Mailländer Blaätter
gehen bis zum 9. und enthalten nichts Erhebliches.

Aus Modena behauptet man, daß nicht nur das
dortige Miniſterium ſämmtlich ſeine Entlaſſung einge
reicht, ſondern daß auch alle übrigen in öffentlichen Dien-
ſten ſtehenden Jtaliener ihre fernern Dienſtleiſtungen ver-
weigert hätten. Sollten ſich dieſe Nachrichten beſtätigen,
ſo wäre dieſes Land am Vorabend einer völligen Umwäl-
zung. Der Herzog, von dem man ſagte, daß er nach Wien
abgereiſt ſei, iſt von Parma wieder in Modena eingetroffen.

Rom, d. 2. März. Die empfindlichſte Störung des
diesjährigen Carnevaljubels verurſachen die ſeit zwei Tagen
allgemeinen Verhaftungen derjenigen Ultraliberalen, welche
an den in den Provinzen gegen geiſtliche Körperſchaften,
veruübten Attentaten Theil nahmen und ſich in der Hoffnung
größerer Sicherheit und leichterer Vertheidigung nach der
Hauptſtadt begaben. Jn Ancona durften bei 300 Compro-
mittirte ins Gefängniß wandern. Jn der That iſt das dort
gegen die Padri della Dottrina criſtina Geſchehene in der
Geſchichte des Kirchenſtaats ohne Beiſpiel. Ueber tauſend
tumultuirende Anconitaner erſchienen groößtentheils bewaff
net vor dem Hauſe jenes geiſtlichen Vereins und ſchleppten
mehre Reiſewagen mit ſich. Die Führer des Haufens eil-
ten die Treppe hinauf zu dem Director der Conventualen,
und bei Ueberreichung von 80 Scudi, um damit die Reiſe
koſten bis Rom zu beſtreiten, nahmen ſie die Einzelnen un
ter den Arm und ſetzten ſie unter einem endloſen Beifall-
klatſchen des leidenſchaftlichen Haufens in die mitgebrach-
2 Wagen ohne auf die geiſtlichen Proteſte Ruckſicht zu
nehmen.

Frankreich.
Paris, d. 11. März. Die Regierung hat den Jour

nalen nachſtehende Note zugehen laſſen: Der Geſandte des
Königs der Belgier, Furſt v. Ligne, hatte geſtern eine amt
liche Konferenz mit Hrn. Lamartine und theilte ihm eine
Note des Hrn. d'Hoffſchmidt mit, deren Sinn ungefähr
folgender iſt: „Jch bitte Sie, ohne Verzug Hrn. v. Lamar-
tine zu beſuchen, um ihm die Gefuhle der Befriedigung
auszudrucken, welche mir die Loyalität und die Offenheit
ſeiner Erklärungen eingeflößt haben ſagen Sie ihm gefal-
ligſt, daß die Regierung des Königs dieſelben lebhaft ge-
wurdigt hat und daß wir in unſeren Beziehungen zu Frank
reich mit derſelben Offenheit und derſelben Loyalität han-
deln werden. Wir tragen es im Herzen dieſen Beziehun-
gen den freundſchaftlichſten und wohlwollendſten Charakter
zu bewahren.« Der Geſandte war ferner beauftragt, der
Regierung der franzöſiſchen Republik zu verſichern, daß die
in Belgien unter die Fahnen berufenen Milizen durchaus
keinen Angriffs- oder ſonſt feindlichen Zweck gegen die Re
publik, ſondern einzig zum Gegenſtande hatten, die belgiſche
Neutralität gegen alle Mächte zu ſichern. Er erneuerte die
von der belgiſchen Regierung gegebene Verſicherung, die
Republik anzuerkennen, ſobald die Nationalverſammlung
dieſelbe ſanktionirt haben werde, und ſetzte hinzu, daß er
angewieſen ſei, inzwiſchen die freundlichſten Beziehungen
zwiſchen beiden Völkern aufrecht zu halten. Ein Jour-
nal ſagt: Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo äußerte Hr.
Lamartine dem Furſten Ligne, daß ſeine Miktheilungen ihn
ausnehmend befriedigt hätten. Er erklärte, daß man un
möglich mit mehr Offenheit und Loyalität handeln koönne,



als es die belgiſche Regierung thue, und fügte bei, daß
die proviſoriſche Regierung weder direkt noch indirekt eine
Handlung geſtatten werde, welche geeignet ſei, die zwiſchen
beiden Ländern beſtehenden Beziehungen guter Nachbar
ſchaft zu kompromittiren.

Geſtern hat der engliſche Botſchafter Hrn. Lamartine
zwei Depeſchen Lord Palmerſton's mitgetheilt. Jn einer
derſelben iſt von dem Exkönige Ludwig Philipp, ſeiner Fa
milie und ſeinen Miniſtern die Rede, die auf britiſchen Bo
den gefluchtet ſind. Lord Palmerſton verwahrt ſich gegen
die Jdee, daß die von England der vom Throne geſtürzten
Familie gewährte Gaſtfreundſchaft ein Beweis von politi-
ſcher Sympathie ſolcher Art ſei, daß ſie Frankreich uber
die guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern beunruhigen
könnte. Er fordert Lord Normanby auf, die proviſoriſche
Regierung der Republik zu uüberzeugen, daß in dieſem Aſyl
und in dieſen, großen Mißgeſchicken gewährten Ruckſichten
keine andere Bedeutung liege, als die der bloßen Gaſt-
freundlichkeit.

Der däniſche Geſandte hat geſtern Hrn. Lamartitne die
guten Geſinnungen ſeiner Regierung gegen die neue franzo
ſiſche Regierung kundgethan und ihm zugleich verſichert,
daß er ſich beeilen werde, die Republik anzuerkennen, ſo-
bald der diplomatiſche Brauch es geſtatte. Auch der ſar-
diniſche Geſandte hat Hrn. Lamartine im Auftrage ſeiner
Regierung die freundſchaftlichſten Geſinnungen derſelben
und ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die Republik an
zuerkennen.

Alle Gefängniſſe im Petit-Luxembourg, die zur Auf-
nahme der vom Pairshofe abzuurtheilenden Perſonen ein-
gerichtet waren, ſind nebſt einem Wachthauſe auf Befehl
der proviſoriſchen Regierung zerſtört worden.

Der demokratiſche Clubb der Sorbonne eroöffnete geſtern
der proviſoriſchen Regierung durch eine Deputation, daß
das Volk Beſoraniß fuühle, weil es heiße, daß die Regie-
rung 30,000 Mann Linientruppen nach Paris beordert
habe. Hr. Armand-Marraſt erklärte Namens der Regie-
rung, daß dies Gerücht völlig grundlos ſei und daß an
Berufung von 30,000 Mann nach Paris nicht gedacht
werde. Die Regierung habe blos den Kriegsminiſter er
ſucht, ihr Truppen zu geben, welche den Dienſt an den
Barrieren verſehen und die ſehr ermuüdeten Nationalgardi-
ſten abloöſen ſollten.

Der Palaſt der ehemaligen Deputirtenkammer bleibt
der Nationalverſammlung uüberwieſen. Da der Sitzungs-
ſaal zu eng iſt, um die 900 Vertreter des Landes zu faſſen,
ſo hat der Arbeitsminiſter Befehle zum Bau eines proviſo
riſchen Saales im Haupthofe des Gebäudes ertheilt. Der
Saal wird von Holz aufgefuhrt werden und die Geſtalt
eines unregelmäßigen Vierecks haben. Die Sitze werden
amphitheatraliſch aufſteigen und die geräumigen Tribunen
fur das Publikum drei Seiten des Saales einnehmen.

Hr. Odilon-Barrot hat dem Hrn. Garnier-Pages, der
ihn aufgefordert hatte, die prov. Regierung zu unterſtuützen,
geantwortet, daß er und ſeine Freunde dies nur unter zwei
Bedingungen könnten: 1) wenn die prov. Regierung verhin-
dern wolle daß die politiſche Revolution zu einer ſocialen
werde und verletzende Hand an Eigenthum und Familien-
bande lege; 2) daß die Berufung auf die allgemeinen Wah-
len, d. h. auf die National-Souveränetät aufrichtig ſei.
Jch gebe, ſagt Hr. Odilon, auf Täuſchungen und Lugenauf den Straßen eben ſo wenig, als auf dem Throne. Jch

fordere demnach Sicherheit fur Eigenthum und Familie und
volle Freiheit bei den Wahlen. Wenn Sie feſt entſchloſſen

ſind, dieſen Bedingungen ſelbſt durch die Gewalt, uber
welche die Regierung verfugen kann, Achtung zu verſchaf-
fen, ſo kann ich Jhnen meine und die Mitwirkung aller
meiner Freunde zuſagen. Keiner von Jhnen, dies kann ich
Jhnen erklären, wird die Verirrungen der Emigranten und
Girondiſten nachahmen wollen. Mein letztes Wort zu der
Kammer und dem Volke war dies: Fluch dem, welcher den
Buürgerkrieg in Frankreich entzundet.

Vor ſeiner Einſchiffung erließ der Herzog von Aumale
folgende Proklamation

Bewohner Algeriens!
Treu meinen Pflichten als Bürger und Soldat, bin ich

auf meinem Poſten geblieben, ſo lange ich meine Gegenwart
als dem Dienſte des Vaterlandes nützlich halten konnte. Dieſer
Zuſtand beſteht nicht mehr. Herr General Cavaignac iſt zum
Generalgouverneur Algeriens ernannt worden. Bis zu ſeiner
Ankunft zu Algier werden die Funktionen eines Generalgouver-
neurs interimiſtiſch von Herrn General Changarnier erfüllt
werden. Dem Nationalwillen unterworfen, entferne ich mich,
allein aus der Tiefe der Verbannung werden alle meine Wün-
ſche für Euer Wohlergehen und für den Ruhm Frankreichs ſein,
dem ich länger hätte dienen mögen.

Das Comité fur allgemeine Vertheidigung befindet ſich
in Permanenz. Daſſelbe hat den General Lamoricière zum
Berichterſtatter ernannt und wird der proviſoriſchen Regie
rung eine Reihe von Beſchluſſen zur Beſtätigung vorlegen.

Auch in Beziehung auf unſere Seemacht ſoll eine ähn
liche Kommiſſion, unter dem Namen: Vervollkommnungs-
rath der das Seeweſen betreffenden Studien ernannt wer
den. Bis zum 1. künftigen Monats werden die beweglichen
Nationalgarden vollig gekleidet (uniformirt ſein. Es ſind
ihrer 2000 mehr als im Konſtitutionsdekret verlangt wur
den. Doch iſt man jetzt beſchäftigt, die welche unter 16
und über 50 Jahre alt, oder durch ihre ſchwächliche Leibes
beſchaffenheit untauglich ſind wieder auszuſcheiden.

Paris, d. 12. März. Die proviſoriſche Regierung
hat ein Decret erlaſſen, welches zur Errichtung einer Po-
len-Legion ermächtigt.

Der „„Moniteur“ veroöffentlicht folgende Verfügung:
„Jn Erwägung, daß die Arbeiter der verſchiedenen Ge-
werbzweige Abgeordnete ernannt haben, um ihre Jntereſſen
zu vertheidigen, und es billig iſt, daß man auch die Abge-
ordneten der Fabrikanten zuſammenberufe, in Erwägung
daß die Annäherung der Stande und eine loyale Prufung
der Rechte und Pflichten eines Jeden naturlicher Weiſe
durch ein bruderliches Einverſtändniß die erwunſchteſten
Löſungen herbeiführen, weil die Jntereſſen im Grunde
ſämmtlich ſolidariſch ſind, machen der Praſident und der
Vice- Präſident der Arbeiter-Commiſſion bekannt, daß die
Verſammlung der von den Fabrikanten erwählten Abgeord
neten, fur jedes Gewerbe drei an der Zahl, am nachſten
17. März im Palaſt des Luxembourg ſtattfinden wird.

Jn der Ueberzeugung, daß Gewiſſensfreiheit die koſt
barſte und heiligſte aller Freiheiten ſei, hat die proviſoriſche
Regierung die ſofortige Freilaſſung aller wegen Thatſachen
die ſich auf die freie Ausubung des Gottesdienſtes beziehen,
verurtheilten Perſoneu, ſowie die Niederſchlagung aller da
hin einſchlägigen Unterſuchungen und den Erlaß aller zu
erkannten, aber noch nicht bezahlten Geldſtrafen verfuügt.

Die Mitglieder der alten dynaſtiſchen Oppoſition fan
gen an, wieder auf den Schauplatz zu treten. Billault
und Guſt. de Beaumont haben an die Wahler der zwei
Departements, deren Vertreter ſie in der Kammer waren,
Rundſchreiben gerichtet, um ſie für die Wahlen zur Natio-
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Mame und Stand de

nal- Verſammlung um ihre Stimmen zu erſuchen. Sie pro-
teſtiren darin gegen jede Ruckkehr zur Vergangenheit und
erklären ſich der Befeſtigung der Republik, als der fort
an in Frankreich allein moglichen Regierung, gänzlich wid-
men zu wollen. Alle Mitglieder der dynaſtiſchen Oppoſitlon,
die als Kandidaten auftreten, werden ähnliche Erklärungen
abgeben.

Bei Eröffnung ſeiner Sitzung vom 4. März erklärte
der oberſte Verwaltungsrath von Algerien, daß er der im
Mutterlande eingeſetzten republicaniſchen Regierung beipflichte,
und bat den interimiſtiſchen General Gouverneur, den Kriegs-
miniſter von dieſer Beipflichtung in Kenntniß zu ſetzen.

Straßburg, d. 4. März. Das Gerucht, daß Lamo-
riciere den Oberbefehl der im Elſaß lagernden Truppen
uübernehme, hat ſich nicht beſtätigt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 10. März. Hier iſt die Ruhe vollkom-

men hergeſtellt. Der beſte Beweis, wie wenig die arbei-
tenden Klaſſen mit den Tumultuanten uübereinſtimmen, iſt,
daß die Kohlenbrenner, 2000 Mann ſtark eine Deputation
an das Miniſterium des Jnnern ſchickten um ihre Mit-
wirkung als außerordentliche Conſtabler anzubieten doch
iſt man nicht ganz ohne Beſorgniß, daß, bei Gelegenheit
der auf heute zuſammenberufenen Verſammlung der Char-
tiſten, wieder einiger Straßenlärm entſtehen konnte, wo-
gegen indeß alle geeigneten Maßregeln im voraus ergrif-
fen ſind.

London, d. 11. März. Die Englander ſuchen ſich
uüber die noch immer fortdauernden Unordnungen in den
großen Städten zu beruhigen und ſie als bloßen Straßen
unfug darzuſtellen. Jmmer aber hat die Stoörung der alt
hergebrachten bürgerlichen Ordnung, der geprieſenen Geſetz
lichkeit des engliſchen Volkes der Frucht der glorreichen
Verfaſſung und ſo vieler Jahrhunderte, etwas Unheimli-
ches. Kein Verſtändiger läugnet ſich ferner, daß das
Wachsthum der Volksherrſchaft in England, welches man
ſchon lange brobachten konnte, ſeit der Errichtung einer
Republik im Schweſterreiche beſchleunigt iſt. Zunächſt ſind
es die Chartiſten, welche längſt auf großere Rechte des
Volkes dringen, die jetzt ihr Haupt erheben. Aber ſie allein
werden der engliſchen Verfaſſung keine Gefahr drohen. Sie
ſtehen niedrig in der offentlichen Meinung. Sie haben kei-
ne angeſehenen Fuhrer. Sobald ſich Jemand von ihnen
durch eigene Anſtrengung in eine beſſere Lage verſetzt, pflegt
er aus der allgemeinen Verbindung auszutreten und oft
zum Austritte genöthigt zu werden. Denn die Chartiſten
hegen gegen ihre Fuührer ein Mißtrauen, welches oft ſehr
begrundet iſt. Die Chartiſten ſind von ihren Fuhrern, auch
von O'Connor, oft ausgebeutet worden. Die Maſſe iſt we-
nig mehr als äußerlich organiſirt und verſchmilzt, ihre
Grundſätze der Geſetzlichkeit vergeſſend, leicht mit dem Po
bel. Daher find die Chartiſten bei den wohlhabenden Buür-
gern ſehr unbeliebt. Aber unter den Buürgern ſelbſt bildet
ſich eine Abneigung gegen die Ariſtokratie aus, von welcher
England in den letzten Jahrhunderten beherrſcht und, wie
ſie ſagen, in unnöthige Kriege und Ausgaben geſturzt ward.
Daher die Sympathie für die neue Republik, die Adreſſen,
welche nicht blos von den Chartiſten und den Jrlandern,
ſondern auch von den engliſchen Burgern an mehreren Or-
ten nach Frankreich abgegangen ſind. Glucklicher Weiſe
gewährt die engliſche Verfaſſung die Möglichkeit die Ein-
richtungen des Landes fortwährend nach den Wünſchen des

Volkes abzuändern. Darin liegt die Hoffnung, in England
von einer Revolution verſchont zu bleiben.

Ludwig Philipp lebt mit ſeiner Familie ganz zuruckge-
zogen in Claremont. Er beabſichtigt, ſich in Twickenham
(an der Themſe in lieblicher Gegend, nicht weit von Lon-
don) niederzulaſſen und daſſelbe Haus zu kaufen, wo er
faper gelebt, als er noch nicht geträumt hatte König zu

ein.

Das 7te Stück der GeſetzSammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter:

Nr. 2934. Das Allerhöchſte Privilegium vom 14. Januar d. J.
wegen Ausfertigung auf den Jnhaber lautender greifen
berger Kreis Obligationen von 128,000 Thlr. und

2335. Die Verordnung über die Errichtung von Handelskam-
mern. Vom 11. Februar d. J.

Berlin, den 14. März 1848.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 5 Uhr Verſammlung (Vortrag).

Der Vorſtand.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 15. Marz.

Z3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 83 83 Pomm. Pfndbr. 31 86
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 86Scheine. 86 SSchlefiſche do. 3 lKur u. Neum. o. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 31 rant. do r bBerliner Stadt- Pr. Bk.-A.-Sch. 79Obligat. 3 WWſtpr. Pfandbr. 3 819 FFredrchsd'or. --148 141
Großh. Poſ. do. 4 And. Goldm. à

do. do. 31 I 5 Thlr. 13 13Oſtpr. Pfandbr. 3 843 Disconto 3 4
Eiſenbahn- Actien.

Bolleing. Z3f. f.Amſt. Rott. 4 do. Pr. Obl. 4 SArnh. Utr. 4 OSchl. Lt. B. 3Brl. Anhalt.! 4 90 B Potsd. Mgd. 4 2
do. do. P. Obl. 4 do. Pr. B. 4 80 B.Berl. Hamb. 4 69 bz. do. Pr. A.B. 5 87 B.
do. P. Obl. 4 848 B. 84 bz. Rhein. Stm. 4 50 G.

Brl. Stettin. 4 83 bz. do. P. Obl. 4 S
Bonn Köln. 5 do. St. Pr. 4Bresl. Freib. 4 do. v. St. gar. 3
do. do. P. Obl.. 4 Sächſ. Bair. 4Chemn. Riſa 4 Sag.-Glog. 4Köln Mind. 3 67 a 66/, bz do. P. Obl. 4
do. Pr. Obl. 4 80 B.

Cöth. Bernb. 4 SCr. Ob. Schl. 4 SDresd. Görl. 4 56 B.Düſſ. Elberf. 4

do. do. P. Obl.. 4 SGloggnitz. 4 SHmb. Bergd. 4 eKiel-Alton. 4 85 B
Leipz. Dresd. 4
Löb. Zittan. 4
Magd. Hlbſt. 4
Magd. Leipz. 4

do. P. Obl 4

Mecklenburg. 4 30 bz. 78 G.N. Schl. Mk. 3/,62 a 61 bz

do. P. Obl.] 4 79 bz. rdo. P. Obl.) 5 89 bz

d. I. Serie 5 87 B 45 bz.Nrdb. K. Fd. a 37 bz. u. B.OSchl. Lt. a. 3 56 B.



Freiwilliger Verkauf.
Die der verehelichten Roſenhahn zu

Niederwünſch gehörige, beim Dorfe
Niederwünſch belegene, im vorigen Jahre
neu erbaute Bockwindmühle nebſt Einem
dazu zu legenden Morgen Feld Niederwün-
ſcher Flur, bin ich zu verkaufen beauf-
tragt, und habe zu dieſem Behufe auf

den 23. März d. J. Vormittags
11 Uhr

Termin in dem Lokale des Schenkwirth
Ockler zu Niederwünſch angeſetzt, lade
zahlungsfähige Kaufluſtige hierzu ein, und
bemerke, daß die Verkaufsbedingungen wer-
den im Termine bekannt gemacht werden,
ſolche inzwiſchen ſchon jetzt bei mir einge
ſehen werden können, übrigens der Verkauf
der Mühle auch ſchon vor dem Termine
durch mich erfolgen kann.

Merſeburg, am 4. März 1848.
Limprecht, Ger.Actuar.

Ein tüchtiger Brauer findet ein Unter
kommen bei Aug. Voigt in Alsleben
a/S.

des Preuß. Herzogthums Sachſen ſteht ein
Colonial-Waaren-Geſchäft, welches ſeither
ſchwunghaft betrieben worden iſt, zum Ver
kauf.

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie
Anfragen Herr Carl Friedr. Geriſcher
in Naumburg, Haupt-Agent der Aache-
ner und Münchener Feuer-Verſicherungs-
Geſellſchaft.

B.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Am 13. früh 2 Uhr erfreute mich mei-
ne liebe Frau, Julie geb. Konther aus
Eilenburg, durch die glückliche Geburt
eines geſunden Knaben, welches ich meinen
guten Freunden hiermit anzeige.

Brachwitz, den 13. März 1848.
Der Bäckermeiſter E. König.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute erfolgte glückliche Entbindung
ſeiner Frau von einem Tochterchen zeigt
hierdurch an

Kl. Röſen, den 11. März 1848.
Ziegler, P.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Leipzig den 15. März Getreidepreiſe.Ange taatspapiere. Ange (Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)h voten. Seſucht. boten. Veſocht We Magdeburg den n Kach Wispeln)
on ch Sach e Pr. St. Schuldſch. eh à 32 in Roggen 35 37 HHafer 21 23im 14 pr.de 1000 u. 500 87 .K. Oeſtr. Metall. Wei 1 ofen 1kleinere 7 et pr. 150 fl. Conv. 28 9 A bis 2 6 9 Rdo. do. v. s00 99 Bee Gedte“ Dre SKönigl Sächſ. Land a 407, à 1030/, im dTafer e e erentenbr. à 3 a3 14 F. Rüböl, der Centner 12im r 5 T so Leinöl, der Centner 122 eeiner S S r. Frdrd'or. à 5 Quedlinburg, den 8. Maärz. (Nach Wispeln.)Pr. Fr

e l dbis Mich. d. ausl. Louisd'or Hafer sr äter 7 na erin Raffinirtes Rüböl, der Centner 12121855 o ſp FF nach gà 3 v. 100 81 germ Ausmünzfu Rüböl, der Centner 11Königl. Pr. Steuer je auf 100 14 Leinöl, der Centner 11 11
Kredit Kaſſenſch. Conv. Sp Getreidebericht. Berlin den 15. Marz.2 F. e u ewno u370 W W r eße Markt waren die Preiſe wie folgt.eizen 50

kleinere auf 1000 3 Roggen loco 33-35eeipz. Stadt Obli pr. April Mai 31 bz. u. Br.gationen à 30/, im et d W r. Mai Juni 32 bz.14 m 48/5 21180 u. 500 91 eipi. Bank Actien vafer Fran 191 50pfd. 20 Br
et Sfand. r en e Sie See r nächſ. erbl. Pfand eipz Dresd. Eiſnb. Rüböl loco 10i. à 31/, Actien à 100 e rin 10/,von 300 91 S pr. 100 100 J Sept. /Oct. 108/5von 100 u. 25 77 7 Sächſiſch Schleſ. do. S iritus loco 15S. laufitzer Pfand pr. 100 71 7 Frahiabe
briefe à 39 ad S r rà 1 1u Pr. r do. Waſſerſtand der Saale bei HalleLpz.Orsd. Eiſenb. pr. 100 29 am 15. März Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 3 Zoll..-Obl. à 3 97 Magd.-Lpz. do. incl. am 16. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 11 Zoll.
Chemn.R. Eiſenb. Div.Scheine do. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
Anl. à 10 4 r pr. 100 200 am 15. Marz: Nr. 2 und Zoll.

Bekanntma ch ungen. Jn einer der größeren Provinzial Städte Entbindungs- Anzeige.
Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte

glückliche Entbindung meiner Frau, geb.
Tellemann, von einem geſunden Jungen
beehrt ſich hierdurch, ſtatt jeder beſondern
Meldung, ergeberſt anzuzeigen
Amt Giebichenſtein, d. 15. März 1848.

H. Bartels.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere am geſtrigen Tage vollzogene ehe

liche Verbindung zeigen wir allen Freunden
und Verwandten ergebenſt an.

Carl Mente,
Franziska Mente geb. Lippmann.

Todes Anzeige.
Geſtern Vormittag 102/, Uhr entſchlief

ſanft nach langen Leiden mein einziger theu
rer Sohn Theodor in einem Alter von
20 Jahren 6 Monaten.

Dies meldet allen Freunden und Bekann
ten, um ſtilles Beileid bittend, die tliefbe
trübte Mutter

Halle, den 16. März 1848.
verwittw. Steuer-Jnſpector Sierig.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die unter der obern Leitung des unter
zeichneten Gerichts ſtehenden Vormünder
werden aufgefordert, den jährlichen Bericht
über die Erziehung und die perſönlichen Ver-
hältniſſe ihrer Mündel, ſofern ſie einen ſol
chen nicht etwa bereits ſchon ſeit 1. Octo
ber 1847 erſtattet haben ſollten, im Laufe
des März oder April einzureichen, oder im
Falle der Schreibensunkunde auf der An
meldeſtube eine Treppe hoch, Zimmer
Nr. 10. zu Protokoll vorzutragen. Die
Formulare zu dieſen Berichten werden von
unſerm Hauswart Winkler Erdge-
ſchoß unentgeldlich verabfolgt. Die
bis 1. Mai im Rückſtand gebliebenen Be
richte würden auf Koſten des Säumigen
eingefordert werden müſſen.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen
bemerken wir übrigens daß über Mündel,
deren eheliche Väter noch leben, Erzie-
hungsbericht nicht zu erſtatten ſind.

Halle a/S., am 10. März 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht.

Der Richter v. Koenen,
Erſter Land und Stadtgerichts- Direktor

und Geheimer Juſtizrath.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 24. bis 25. v. Mts.

ſind dem Zimmermann Gottfried Sie-
gel in Unter-Esperſtedt, außer einer
bedeutenden Quantität von Getreide, Mehl,
Fleiſch Waaren und dergleichen mehr, fol
gende Gegenſtände, als:
1) neun Stücken Garn, als: 7 Stück

flächſenes und 2 Stück werkenes (ein
Stück 8 Ellen),

2) drei Handtücher, ein geſtreiftes, wel
ches unten querdurch ein Brandmal hat,
die andern gewürfelt,

3) ein leinener hellblauwürflicher Ueberzug,
4) ein rothwürflicher Kinderbett Ueberzug,
5) ein blauwürfliches baumwollenes Hals

tuch, welches ungefähr einen Fuß von
dem einen Zipfel entfernt einen Zahnbiß
hat, welcher mit blauem Zwirn zuge-
macht, aber durch die Wäſche weißlich
geworden iſt,

6) ein Paar gute braunwollene Manns-
ſocken,

7) ein Paar kalblederne Schuhe, unten
mit weißem Schaafleder gefuttert, mit
der Zahl 13., Einfaß von Band,

8) 10 bis 12 Hemden, theils Kinder
theils Frauenhemden

9) ein Mannshemde, die Achſelſtücken mit
neuer Leinwand ausgebeſſert,

10) ein Kiſſen von Zwillich mit Federn ge
füllt,

11) ein Paar ſchwarze Lederhoſen, Wild
haut, am linken Beine am Schenkel
ein Flecken darauf genäht, die Knöpfe
von weißem Knochen, mit Leder über-
zogen

12) ein Sack, bezeichnet G. S. 18394,
ſtark, mit ſchwarzer Dinte, blaugeſtreift,

13) ein dergleichen, bezeichnet mit G. S.
(fein gezeichnet mit ſchwarzer Dinte),

14) ein Sack, unten einige Löcher mit wel
ßer Wolle zugeſtopft, oben am Rande
als Zeichen mit blauen Wollenfäden durch

zogen
15) ein kleines Säckchen mit blauen Quer

ſtreifen und eingenähtem Zwickel,
16) ein rothbrauner Steintopf,
entwendet worden.

Jndem wir vor dem Ankauf warnen,
bitten wir zugleich, uns zur Ermittelung
der Diebe behülflich zu ſein.

Eisleben, am 9. März 1848.
Das Unterſuchungs Amt des
Königl. Land u. Stadtgerichts.

Mühlen- Verkauf.
Das dem Mühlenbeſitzer Herrn Gott-

fried Schmidt gehörige, in Osmars-
leben unweit Bernburg belegene, mit
2 Mahlgängen, 1 Oelgang und conſtanter
Waſſerkraft verſehene, im beſten baulichen
Zuſtande befindliche Mühlengrundſtück, und
14 Morgen Acker, Boden I. und II. Klaſſe,
bin ich beauftragt,

Sonntag den 2. April d. J.Kachmittags 3 Uhr
im Parforcehauſe bei Bernburg öffent-
lich meiſtbietend zu verkaufen oder nach Um-
ſtänden zu verpachten, und lade hierzu Kauf
und Pachtluſtige mit dem Bemerken vor,
daß die im Termine bekannt zu machenden
Verkaufs- oder Verpachtungs- Bedingungen
ſchon vorher bei mir eingeſehen oder davon
Abſchriften auf Verlangen ertheilt werden
können.

Bernburg, den 13. März 1848.
Der Regierungs- Advokat

Dr. Habicht.

Holzauction.
Auf dem zum Rittergute St. Ulrich

bei Mücheln gehörigen Forſtreviere (Kuh-
holz), ohnweit St. Mücheln, ſollen meh-
rere hundert Eichen größtentheils
Nutzholz auf dem Stamme

den 27. März d. J. früh 8 Uhr
an Ort und Stelle, unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen öffent-
lich verſteigert werden.

St. Mücheln, den 13. März 1848.
Der Förſter Fritzſch.

Reſtauration Schkeuditz.
Sonntag den 19. d. M. großes Trom-

peter-Concert, gegeben vom Muſik
chor des Königl. Hochlöbl. 12. Huſaren
Regiments.

Anfang 31 Uhr. Entrée 2

Heute Freitag Extra- Concert ohne
Ballmuſik im Hlötel de Prusse An-
fang 7 Uhr.

Zum künftigen Dienstag als den 21.
März Vormittags 9 Uhr werden in dem
hieſigen Ritterguts Holze eine Quantität
ſtarke Birken, welche ſich ſehr gut zu Schirr
holz eignen, ſo wie auch andere Brenn-
hölzer auf dem Wege des Meiſtgebots ge
gen baare Zahlung verkauft.

Gleſien, d. 16. März 1848.
Förſter Kittel.

Zwei Kühe, wovon die eine neumil-
chend, die andere hochtragend, ſtehen zu
verkaufen in Walwitz a. P.

L. Barthh.

Von der beliebten Bimſtein- Seife
in 3 Sorten:

No. 1 feinſte parf. das Stück 4

2 parf. 23 gröbere 117welche eine ſo vollkommene Reinigung der
Haut bewirkt, wie ſie keine andere Seife
leiſtet, iſt fortwährend zu bekommen bei

Theodor Schreiber in Wettin,.

Mauer- und Dachſteine ſind
vorräthig bei

J. F. Stegmannam Moritzthor.

Vier Wispel ſtarke Schwarzwickengerſte
liegen zu verkaufen bei

Sauer in Schwittersdorf.

Ein verheiratheter Gärtner ſucht zu
Oſtern ein Unterkommen, und iſt mit gu
ten Atteſten verſehen. Das Nähere ertheilt
der Kunſtgärtner Prinzky zu Beuch-
litz bei Halle.

Die Wohnung des Herrn v. Milkau
iſt ſofort zu vermiethen.

D. Lehmann,
Leipzigerſtraße Nr. 396.

Ein gut gehaltenes Jnſtrument von
über 6 Octaven ſteht für den feſten Preis
von 20 zu verkaufen Schulgaſſe Nr.
116.



t 10
Berliniſche Feuer-Verſicherungs-Anſtalt.

Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß dem Kaufmann Herrn Carl Brod-
korb in Halle die Hauptagentur der Berliniſchen Feuer Verſicherungs Anſtalt für
den Regierungsbezirk Merſeburg übertragen worden iſt und bitten, ſich in allen die
genannte Anſtalt betreffenden Verſicherungs Angelegenheiten an denſelben wenden zu
wollen.

Berlin, im Februar 1848.
Die Direktion der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs-Anſtalt.

Literarische Anzeige.

Von dem
Kurzgefassten exegetischen Handbuch

zum

Alten Testament
sind bis jetzt acht Lieferungen erschienen.

1. Lief. Die zwölf Kleinen Propheten,
gr. 8. 1838. 1 Thlr. 15 Ngr.

Dieselben enthalten:
erklärt von F. Häitaig, Prof. in Zürich.

2. Hiob, erklärt von Ludw. Hirzet, Prof. in Zürich. 1839. 1 Thlr.
3. Jeremia, erklärt von F. Hitsig. 1841. 1 Thlr. 20 Ngr.
4. Bücher Samuels, erklärt von O. Thenius, Diaconus in Dresden. 1842.

1 Thlr. 71 Ngr.
5. Jesaia, erklärt von Knobel, Professor in Giessen, 1843.

1 Thlr. 25 Ngr.
6. Das Buch der Richter und Rut, erklärt von E. Bertheau, Prof. in

Göttingen. 1845. 1 Thlr. 4 Ngr.
7. Sprüche Salomo's, erklärt von F. Bertheau. Prediger Salomo's,

erklärt von F. Iitzig. 1847. 1 Thlr.
8. Hechiel, erklärt von F. Hitzig. 1847. 1 Thlr. 18 Ngr.

Das
Kurzgefasste exegetische Handbuch

zum
Neuen Testament

von
Dr. W. M. L. de Wette

soll im nächsten Jahr mit der letzten Lieferung die Erklärung der Offenbarung
enthaltend, vollendet werden.

Bis jetzt sind erschienen:
J. Bds. 1. Thl. Evangelium Matthäi. 3. Aufl. gr. 8.

Evangelium des Lukas und Markus.
Evangelium u. Briefe Johannis. 3. Aull.

2. Aull.

25 2. 95
3. 35
4. Apostelgeschichte.

II. Bds. 1. Thl. Brief an die Römer.
2. Briefe an die Corinther.

1847. 221 Ngr.
32 5. 35

III. Bds. 4. Thl. Briefe des Petrus, Judas und Jacobus.
Leipzig, October 1847.

4. Aull.
2. Auſl. 1845.

Briefe an die Galater und an die Thessalonicher.

1 Thlr.
1846. 221 Ngr.
1 Thlr. 4 Vgr.

1845.
3. Aull.

1846.
1841. 18 Ngr.

1847. 221 Ngr.
1 Thlr. 4 Ngr.

2. Aufl. 1845.
18 Ngr.

Briefe an die Collosser, Philemon, Epheser und Philipper. 2. Aull.

Briefe an Titus, Timotheus und die Hebräer. 2 Auſl. 1847.
1 Thlr.

1847. 20 Ngr.

Weidmann'sche Buchhandlung.

Sonntag den 19. d. M. Geſellſchafts
tag und friſcher Kuchen im Gaſthofe zu
Karlsfeld.

Bettſtellen von Schmiedeeiſen ſind ſtets
vorräthig beim Schloſſermeiſter Bötticher,
kleiner Berlin Nr. 438.

Ein Kellner (fertiger Billardſpieler) und
ein Kindermädchen werden ſofort geſucht
vor dem Steinthor Nr. 1516/17.

Die obere Etage ſteht von Oſtern ab
zu vermiethen.

Bötticher, kleiner Berlin Nr. 438.

Gebauerſche Buchdruckerei,

h

So eben ist erschienen
Zeitschrift

für
Deutsches Alterthum

her ausgegeben
vonMoriz Maupek.Sechsten Bandes drittes Heft.

gr. 8. br. Preis: 1 Thlr.
Diesem Hefte ist ein ausführliches Re-

gister über die bis jetzt erschienenen 6
Bände dieser Zeitschrift beigegeben.

Leipzig, 1. Febr. 1848.
Weidmann'sche Buchhandlung

An Philologen und Gimnasèat-
Directoren.

Von der Bibliotheca Gracca ecur. Ja-
cobs G Rost hat so eben wieder eine
neue PVortsetzung (Seriptt. orat., ped.
Vol. VI. sect. II.) die Presse verlassen

Thucididis de bello Peloponn. liübb.
VIII. ed. Poppo vol. III. sect. II.
(Lib. VI.) 27 ngr.
(Der Textabdruck des 5. u. 6. Bu-

ches à 5 ngr.)
In der zweiten Auflage erschien:

Pindari carmina ed. Dissen. iterum
expl. Schneidervin. Vol. II. Sect. I.
(Comment. in Olymp.) 26 ngr.

In der drötten endlich:
Sophoclis tragoediae ed. Wunder Vol.

I. Sect. I. (Philoctetes.) 27 ngr.
Die dritte Aufl. von Sophoclis Oed.

Rex, Colon. und Antigone wurden im v.
J. versandt und Thucydidis lib. VII. so
wie Pindari Vol. II. sect, II. befinden
sich unter der Presse.

Hennings'sche Buchhb. in Gotha,.
In der Zimmermann'schen Buch-

handlung in Wittenberg erschien so eben:
Rothe, Rich. Kirchenrath in Heidelberg

Theologische Ethik. 3. Band.
3 Thlr.

Ein Gärtner, mit guten Zeugniſſen
verſehen findet ſogleich ein gutes Unter-
kommen durch Frau Fleckinger, große
Klausſtraße Nr. 876.

Friſche Auſter

Berichtigung.
Die Unterſchrift der geſtrigen Be-

kanntmachung der Berliniſchen Le-
bens-Verſicherungs- Geſellſchaft
beruht auf einem Verſehen unſerer Druckerei.
Jetziger Hauptagent für gedachtes Jnſtitut
iſt in Halle: Herr F. Ehrenberg.

Die Expedition des Couriers.
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